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JUnfttt Kapltel.
Der NegrunFSrgt a. D. Mai

Lllenfchlägkr betrat gesenkten Haup-
te die Wohnung deS Jusiizrate,
Poldenr.

Ter Einblick, den ihm Jenseit ge

s,ttU schl in den Geschäftbttrieb
seines Bruders gewährt hatte, erfüll
je ibn mit schwerer Sorg.

Mit dem Prokuristen, ol einer er

probten Kraft, hatte der Gfof man.
cheZ besprochen, was nicht direkt mit
dem ' Geschäftsgänge in Verbindung
stand. Waghalsige Spekulationen
cller Art.

.Wie man sich so hineinreiten
dachte der Regierungsrat.

.Und das alles für eine Frau."
Wenn der Zusnmmenbruch da w,

imd er Wen fast unvermeidlich, wie

würde Leonie das Schicksal tragen?
Tie arme Liselotte würde einen

schweren Stand bekommen.

Tlaj Ollenschläger wurde sofort
beim Justizrat vor gelassen, trotzdem
sich bereits ein Herr bei diesem d.

CS war der Kriminalkommissar
Pcnk.. der. bevor er sich auf das
Ämt-bu- au des Landrichters begab,

noch über die Vermögensverhältnisse
der Ermordeten orientiert sein wollte.

Man begrüßte sich.

O. o. o," machte der Justizrat.
was man auch alles erleben muß

Bitte, lieber Herr Regierungsrat. neh
wen Sie Platz. Die Herren rennen
sich ja. Herr Kommissar teilte mir
soeben mit. das? die ßesir:ge Unter-fuchun- g

am Tatort ganz resultatlos
verlaufen. Unsere arme liebe Frau
von Hunn. Meine Frau hat, vor
Schreck die Migräne bekommen und
liegt noch heute leidend darnieder,

0201.
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Der Srkefkasten.
Ckizze von Ake Lazi.

Still und friedlich lag da, Pfarr
hauS inmitten deS großen vartenl
da. Tik Gemeinde war nur klein,
aber die Leute größtenteils ehrlich
und nett, ss daß der Pfarrer, der
kalt 30 Jahre das Amt ve, .eei or

gerS dort ausübte, gut mit seinen

Pfarrkindern auskam. TaS Hau
lag außerhalb des TorstS und

grenzte mit seinem Garten an die

Wie en und Felder, die sich abfchutpg
biS an den Fluß hinabzogen. Und
In der heißen Jahreszeit zog der Tust
deS HeuS und der herbe Geruch der
Erde bis hinauf in das Studirrzim
mer bei alten Lerrn.

Hinter dem geräumigen Hause war
der Gemüsegarten angelegt. Die er
sten und die letzten Sonnenstrahlen
waren für ihn. Im Mai schon röte- -

ten sich d,e Kirschen, die oyannis
beeren manchmal noch früher, und
Anfang August konnte man in hun
dert Schritte Entfernung den Herr!,
chen. schweren Duft der reifenden
Melonen spüren.

Der Pfarrer von Sankt . Phile
mon. so hieß das Dörfchen, war je
doch keineswegs ein Gourmet: er be

saß das Alter, wo der Appetit auf
gute Sachen nur noch eine Erinne- -

rnnq ist. Die Jahre hatten ihm den
Rücken gebeugt und seinem Antlitz,
aus dem zwei kleine lebenslustige
Augen gutmutig in die Welt smau-ten.- "

ihren Stempel aufgedrückt. DaZ
Obst, das in feinem Garten reifte.
aß er leider n,ckt allem. Die Torf
Zungen stahlen ihm die Hälfte und die

Bö?el erst!
.Tiere können sich nicht bessern,"

sagte er. .und wenn ich ihnen böse
sein wollte, wie vielen von meinen
Pfarrkindern müßte ich es dann in
erster Linie sein!"

Und er bcanuate sich damit, in die
Hände zu klatschen, wenn er den Ge- -

musegarten betrat, damit er nickt sah.
wi: das freche kleine Völklein sich an
seinem Obft gütlich tat.

Ein Huschen, ein Rascheln ,n den
Blättern und Friede und Ruhe für
funk Minuten:

Kein Geräusch vom Dorfe her
störte den Frieden und Ire Stille des

Pfarrhauses, und wenn die Reue des
kleinen Diebsgesindels angehalten
hatte, so wäre der Pfarrer über sei
nem Brevier eingeschlafen.

Glücklicherweise kamen sie ebenso
schnell wieder, wie sie verschwunden
waren. Ein frecher Spatz machte den
Anfang, und bald waren alle wieder

lustig am Schnabulieren. Und der
Pfarrer konnte sein Buch auf- - und

zuschlagen, es nutzte nichts, kein Vo
gel ließ seine Beute im Stich, s? daß
der Besitzer manchmal trostlos mur
melte: .Die lassen uns in diesem

Jahre aber auch keine Beere!"
Die Vogel ahnen, daß dieienigen,

die sich beklagen, nicht handeln. Im
Frühling bauten sie ihre Nester um
das Pfarrhaus herum. Bald hatten
sie die besten Plätze herausgefunden.
Aus hohlen Bäumen, Mauerlöchern.
Apfelbäumen und Weißbuchen, über-a- ll

lugte ein kleiner, brauner Schna
bel wie eine Säbelspitze hervor.

Emes Frühlings war der An- -

drang besonders groß; kein Platz
war mehr zu finden, und eine kleine

Meise nahm in der Verlegenheit die

regelmäßige Oesfnung eines kleinen

Kastens, der an der Eingangsiür des
Gartens angebracht war, passend zum
Nisten an, zwängte sich hinein, fand
die Wohnung reizend und geräumig
und begann emsig ihr Nest zu bauen.
Federn, Wolle. Moos, alles wurde
herbeigeschafft, um den Aufenthalt
warm und mollig zu machen.

Eines Tages kam die Kochin des
Pfarrers empört und rot vor Zorn
herbeigelaufen, ein Stuck Papier m
der Hand. Der Pfarrer, der nerade
in der Jasminlaube feinen Kaffee
trank, sah erstaunt auf.

Hier, Herr Pastor, ein Brief und
noch dazu ein schmutziger! Sie stiften
Unheil genug an!"

Wer denn?"
.Na. Ihre Unglücksvöqel. denen

Sie Gastfreundschaft gewähren! Ha
den Sie nicht die unsinnige Idee ge
habt, den Briefkasten als Nest einzu
richten und Eier darin zu legen? Ich
habe ihn aufgemacht, weil de: Brief--

rager klingelte, was ia selten genug
barkommt. Der Kasten ist vollqe
stopft von Heu, Pferdehaaren und
Federn, ein Kopfkissen könnte man da
mit füllen und mitten darin sitze

ein Tier, gesehen habe ich es zwar
nicht, aber es zischt wie eine Cchlon-e!- "

j
Ter Pfarrer lachte über das ganze

Gesicht. Dann sagte er strahlend:
.Das muß eine Kohlmeise sein:

nur die ist imstande, auf solch eine

Idee zu kommen und mir einen sol-ch- en

Sireich zu spielen. Rühre das
Nest auf keinen Fall an. Therese!"

Das hat keine Gefahr. Herr Pa- -

tor."
Der alte Herr ließ feinen Kaffee'

stehen, durchquerte hastig den Garten.
ging durch das Haus und über den
Hof. bis an die Mauer, die das

arrhaus von der Landstraße trenn
e. orlicyllg ottnete er den Ka ten,

der so groß war. daß die ganze Kor
respondenz des Dörfchens mit Leich- -

lasen Platz darin gehabt hatte.
Er hatte sich nicht geirrt. Die

Form des Nestes, die Farbe und die
ganze Zusammenstellung brachten ihn

im Entzücken, Er hörte das Zi.

tiert. daß mein Bruder sich in 5Jelb

Verlegenheit befand?"
Ja. Und zwar muß Ich Ihnen

klaren, daß er sein Erbteil bereits
vorweg hat."

.Herr Justizrat. da Ist bitter

traurig. Tann ist mein Druder ein
ruinierter Mann.

.Das war vorauszusehen. Aber
da sehen Sie. wohin Schwachheit sllh
ren kann. Ein Mann wie Ihr Bru.
der durch ein kleines oberflächliches.
liebreizendes Weibchen ruiniert. Ja,
ja. die Liebe und der Haß sind zwei

mächtige Faktoren, mit denen man im

Leben rechnen muß. Sie können auf
wärtS wirbeln zu Glanz und Ehren
und Ruhm, sie können aber auch ver

' 'Nichten."
Wenn Max Ollenfchläger schon mit

schwerem Herzen den ttang zum Ju
stizrat angetreten, so ging er jetzt von
dannen. als schleppe er Galeerenketten
an seinen Fußen.

Er fuhr nach der Uhlenhorst. Es
war eben Bisitenstunde vorüber; er
fand Frau Leon: heiter angeregt.

Sie kam dem Schwager in ihrer
strahlenden Liebenswürdigkeit entge
gen.

Wie nett, daß Du kommst, lieber
Max. Ich wollte gerade ausfahren,
aber nun bleibe ich zu ause.

.Wie geht es Georg?" fragte der
mwacier.

Der Sanitätsrat äußerte sich nicht

gerade beunruhigend. Er meinte, es
sei schon immer ein Glück, wenn der
Zustand vorläufig der gleiche bleibt
Und das einzige, was er immer wie- -

der predigt ist: Ruhe. Ruhe. Ruhe.
Gott. Max. die hat er ja auch. Mehr
Ruhe kann's ja gar nicht geben. Ich
sehe nur für einen Augenblick ins
Krankenzimmer hinein, aber ich sage
Dir. dies Grabesstille fällt mir auf
die Nerven.

.Also in dem gleichen Stadium ct
blieben?"

Ja. Und das beruhigt mich.

Das sagten auch die Damen soeben.
die hier waren. Ach. das Mitgefühl
der Welt tut einem so wohl. In
scharen kamen sie heute angefahren,
Mein Salon ist keinen Augenblick leer
gewesen. Wir schwer Geprüften sind
augenblicklich ja der Gegenstand des
höchsten Mitleids.'

Wird das so bleiben, wenn ihr
erst eure prunkvolle Billa verlassen
mußt, wenn ihr nicht mehr mitspielt
auf der Bühne des Lebens?" dachte
der Regierungsrat mit einem leisen
Schauder. .Wie bald i!t der Mensch
vergessen, den das Schicksal, ob durch
eigene Schuld oder fremde, in den

itaub hinabreißt.
W: sollte er sie vorbereiten? Und

mit diesem Entschluß war er doch ge
kommen. Frau .Leonies tändelnder
Leichtsinn erschwerte ihm eine Aus- -

spräche.
Und Liselotte?
Alles auf deren Schultern obwal- -

zen? Sie war zwar jung und kräf--

tig, aber konnte sie die Last tragen?
aß Xä) von Deiner Ausfahrt

Nicht abhalten, liebe Leonie," sagte
ver Regierungsrat freundlich. .Lange
kann rch sowieso nicht bleiben, und
ich möchte doch noch zu Georg hin-über- ."

Das ließ sich die schöne Frau
mcht zweimal sagen. Sie hatte Ein
kaufe zu machen, es fehlte bei der
gänzlichen Umwälzung der Toiletten
an ollen Ecken und. Enden. Ihre
Jungfer sollte sie begleiten.

So verabschiedete sie sich von x

rem Schwager mit dem Versprechen.

zeitig draußen in Horn zu sein. Das
Automobil konnte jeden Augenblick
kommen, es war also Zeit, sich zur
Ausfahrt fertig zu machen.

Auf dem Vorflur traf Max
mit seiner Nichte zufam-me- n.

Sie sah blaß und angegriffen
aus. Es war kein Wunder. In all
ihre Sorgen hinein das seichte er

der Mutter, es mußte ihre
Nerven aufpeitschen..

Liebevoll umschlang er das stille
vornehme Mädchen.

Da legte Liselotte den Kopf an
seine Schultern und weinte still in
sich hinein.

Max Ollenschläger ließ sie gewäh-re- n.

strich ihr sanft ein paarmal über
öas dunkle seidenweiche Haar. '

Mein armes Kind, mein liebes,
starkes Kind."

Liselotte lächelte unter Tränen zu
ihm auf.

Stark nennst Du mich. Onkel
chen, und ich zeige Dir meine Schwa-ch- e

so deutlich.".
.Du weinst, liebes Kind, weil Du

sehr angegriffen bist und von Sor-ge- n

hin und her gerissen wirst. Aber
Du bist doch stark, Liselotte, nicht
wahr?"

Er forschte ängstlich in des Mäd
chens Zügen, daß es Liselotte mit
eisigen Fingern packte. Sie richtete
sich energisch auf.

.Du wirst Dich niemals in mir
irren, Onkel. ' Ich bin stark. Sprich
offen mit mir, wenn Du mir etwas
zu sagen hast. Ich breche nicht

Hast Du mit dem Sani-tätsr- at

gesprochen? Hat er keine

Hoffnung mehr?"
.Darüber kann ich Dir nichts

Hier heißt es wohl vorläusi,i
abwarten."

Also, was ist es, Onkcl?"
Liselotte sah flehend zu dem

auf. In diesem Blick

lag die bange Frage: Bricht noch
mehr Unglück über unZ herein?"

(Forisctzurg fol)

schen deS kleinen unsichtbaren, brüten
den Vogels und sagte autmü'g:

Sei ruhig. Kleine, ich kenne Dich;
21 Tage Brutzeit und drei Wochen,
um Deine Familie zu erziehen, da!
verlangst Du. nicht wahr? Du sollst
Ruhe haben, ich nehme den Schlüssel
mit." .

Und in der Tat nahm er den

Schlüssel an sich, und alltäglich, wenn
er seine Pflicht als Pfarrer erfüllt,
die Messe gelesen, die Armen besucht,
dem Boten feine Bestellung für die

Stadt gemacht hatte, und waS ei
sonst noch für ihn zu tun gab, er

innerte er sich der kleinen Meise und
sorgte, daß sie nicht durch die An
kunst eines Briefes im Brüten gk

stört würde.
ES war immerhin möglich, wenn

auch nur wenige Briefe ms Psarr
HauS kamen. Aber Sankt Rob-r- t

war nahe, und da der Pfarrer diesen
Namen trug, so hielt er es für gut.
vorsichtigerweise an seine drei wirkli
chen Freunde zu schreiben:

.Mein lieber Freund, schreib mir
in diesem Jahre nickt zu meinem G?

burtsligk. Ich bitte Dich darum.
Es wäre mir unangenehm, in diesem

Augenblick einen Brief zu erhalten.
Späte? werde ich Dir erklären, war
um. und Tu wirst meine Gründe
verstehen."

Sie nahmen an. das; seine Auaen
sich verschlechtert hatten, und schrie-de- n

nicht.
Wer war sroker als der Pfarrer

von Sankt , Phileinrn.
Drei Wochen waren vergangen,

und täalich hatte er an das Nest mit
den gefleckten, rosa Eierchen gedacht.
Heute beugte er sich hinab, um zu
horchen. Das Ohr an den Spalt
aelegt, lauschte er. Dann richtete er

sich, vergnügt die Hände reibend, wie

der auf.
.Das zwitschert. Therese, das

zwitschert! Die verdanken mir im

wahren Sinne des Wortes ihr Le- -

ben: ich werde es nicht bereuen."
Sein Herz war jung geblieben,

wenn der Körper auch gealtert war.

In de? Tiefe seiner Seele schlum
werten Gedanken und Freuden eines

Kindes.

Zu derselben Zeit befand sich der

Bischof mit seinen Räten, seinen bei

den Gcneralvikaren, dem Dechant der

Diözese, seinem Generalsekretär und
dem Direktor des Seminars in sei

nem Arbeitszimmer, um über die Be
setzung verschiedener Pfarren zu

Nachdem er für einige Posten
Vikare und Pfarrverweser vorgeschla-ge- n

hatte, sagte er:
Meine Herren, ,ch habe einen

Kandidaten, der in jeder Hinsicht

ausgezeichnet für die Pfarre m I.
paßt, aber ich möchte' dem Pfarrer
von Sankt - Philemon, einem unse

rer ältesten Pfarrer, gern die Ehre
antun und ihm die gute Stelle an- -

bieten. Er wird sie hochstwahrschem
lich ablehnen, seines Alters wegen
und auch aus Bescheidenheit. Wir
haben ihm dann jedoch Gerechtigkeit
widenahrcn lassen.

Ter Vorschlag wurde einstimmig
angenommen, und an oemieiven
Abend ging ein Brief, vom Bischof

unterzeichnet, an den Pfarrer von

sankt Philemon ab, mit dem Post- -

skriptum:
Antworten Sie umgehend, mein

lieber Pfarrer, oder noch besser, kom

men Sie zu mir. In drei Tagen
muß ich der Negierung meine Bor
schlage gemacht haben."

Ter Brief kam an demselben Tage
in Sankt - Philemon an, an welchem
die kleinen Meisen aus den Eiern ge
krochen waren. Mit Mühe gelang es

dem Brieftrger. den Brief in den Ka
sten zu stecken: er verschwand darin
und blieb dmt auf dem Boden des

Nestes liegen.

Und die Zeit kam. wo die kleinen

Meisen ein Federkleidchen anzogen
Vierzehn Junge kreischten, lärmten
und versuchten auf ihren schwachen
Beinchen zu stehen. Vierzehn kleine

hungrige, bis an die Augen oufge
rissen: Schnabel verlangten

! vom

Morgen bis zum Abend zu essen.

Es war die erste Zeit, und die
Kleinen hatten noch keinen Verstand,
aber bei den Vögeln dauert sie nicht

lange. Bald gab's Streit im Nest:
man schlug sich gegenseitig mit den

Flügeln, schlug Purzelbäume und
machte kleine Ausflüge außerhalb des

5iestes im Innern des 5wstens bis
an die Oesfnung. die so schöne, fri

che Frühlingsluft einließ, und eines
Tages riskierte man einen kleinen

Flug ins Freie.
Der Pfarrer war zugegen und sah

mit großem Vergnügen zu. Zu
zweien und dreien wagten sie sich her- -
aus, versuchten einen kleinen Flug,
nm dann wie die Bienen wieder in
ihr Nest zu kriechen. Er freute sich

wie ein Kind darüber und sagte ver-gnu-

Die Kinderstube kann bald gefegt
werden; sie sind alle gesund und mun
ter!" .

Am anderen Tage nach Tisch ging
der alte Herr wieder nach der Gar-tentü- r.

Er- hielt den kleinen Schlüs-se- l
in der Hand. Er klopfte damit

an den Kasten. Nichts rührte sich.

Ich dachte mir'." murmelte der

Pfarrer, sie sind aufgeflogen." Und
er öffnete. Zivischen dem zerstörten
Nest fand er einen Brief. .

.Großer Gott," sagte er, als er
die Handschrift erlannte, vom Li-- j

" " """"ßtabt .
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Lerandatür gehörig zu derfchließen."
entschied der Kriminalbeamte. .Bei
dergleichen Verbrechen pflegt es der
Täler eilig zu haben. Es konnte

kür den Mörder schliesslich egal sein.
ob er zu seinem Rückwege den Seiten
aana oder die eranvatur ve

nudte. Im Gegenteil, der vordere

Weg wäre, wenn er ihn zu seinem

Einstiez benutzte, der einfachste ge,
wesen und hätte ibn am ehesten in
Sicherheit gebracht."

Der Justizrat sagte lebhast: Es
wäre auch unzweifelhaft vergebene
Mübe gewesen, nach Geldern zu

suchen, und von dem Silberzeug und

sonstigen Wertsachen, sagten Sie doch,

Herr Kommissar, wurde nichts vec

mißt? denn tatsächlich hatte Frau von

Hunn kein Geld bei sich lagern. Ich
muß hierbei erwähnen, daß die Dame
den größten Teil ihres Vermögens
auf Leibrente gesetzt"

Ter Regierungsrat machte eine jähe
Bewegung.

.Wußten Sie das nicht. Herr Re

gierungsrat?"
.Nein." sagte Max Ollenschläger

kurz.

.Dann verfügte Frau von Hunn

allerdings noch über etwa 60,000
Mark, in Hypotheken angelegt." er

klärte der Justizrat weiter. .Samt
liche Papiere befinden sich in meinem

Gewahrsam." O
.Jedenfalls lagerte von ihrer diente

doch eine größere Summe im Haus.
Frau von' Hunn empfing die Rente
doch ivohl halbjährlich und wäre sie

demnach soeben fällig gewesen."
.Da haben Sie recht. Herr Korn

missar, allein auch die Auszahlung
dieser nicht unbedeutenden Summe
geht an mich. Frau von Hunn holte
sich ihren Geldbedarf bei mir ab."

.Demnach wären also die

Mark, die wir vorfan-de- n.

alles gewesen, was die Dame im
Hause hatte?"

.Jedenfalls alles. Mich wundert

überhaupt, daß noch so viel vorhan
den war."

Ter Regierungsrat hatte schweigend

dagesessen. Ihm ging es wie seinem
Bruder vor ein paar Tagen; auch in
seinem Kopfe wirbelten immerfort die

Worte: Auf Leibrente.
Das mußte er, nach der Unter

dung mit Jensen, äußerst peinlich

empfinden. Sie erbten wenig oder

gar nichts: was den Regierungsrat
für seine Person natürlich nicht wci-t- er

berührte. Georg hingegen auf daZ

empfindlichste treffen mußte.
Nun ließ sich der Konkurs nicht

vermeiden.
Aus diesem Gedankengange rissen

den Regierungsrat die an ihn gerich-tete- n

Worte des Kriminalbeamten:
Was ich Sie noch fragen wollte,

Herr Regierungsrat. Sie sind doch
viel im Hause Ihrer Schwester aus-un- d

eingegangen, was halten Sie
persönlich von dem Mädchen? Daß
sie lang in Frau Hunns Diensten
stand und dieses offenbar sehr mit ihr
zufrieden war, tut nichts zur Sache.
Mir liegt speziell an Ihrem Urteil."

Doris Gern ist treu wie Gold."
erklärte der Regierungsrat. .Und
außerdem verliert sie durch den Tod

Ihrer Herrin eine Stelle, in der sie

sich fünfzehn Jahre' wohlbefunden.
Wenn meine Schwester ihr Mädchen
wirklich in ihrem Testament ich

vermute, Herr Justizrat, daß ein
existiert?"

Polderer nickte.

also wirklich in ihrem Testa-me- nt

mit einigen Taufenden bedacht
haben sollte, so kann eine so geringe
Summe, die ihr sowieso . blieb, sie

nicht für die freie Stellung, die sie

einnahm, entschädigen. Vorausge- -

setzt naturlich, daß em Legat für sie

ausgesetzt, und daß Doris dieses

wußte, was ich noch sehr bezweifle."
.Es ist so niederdrückend für einen

Kriminalisten," sagte der Beamte mit
einem schwachen Versuch zu lächeln,
wenn man so ganzlich ohne Anhalts

punkt dasteht. Es liegt nicht einmal
die geringste Spur vor, d verfolgt
werden, auf die man feine Kombina-tione- n

aufbauen könnte. Nur so viel
scheint mir unverrückbar festzustehen,
es kann nur eine Person gewesen
sein, die der Dame bekannt war.
Sollten Sie, Herr Regierungsrat,
etwas über den Besuch erfahren, den
Ihre Frau Schwester am 6. Oktober
gehabt, darf ich auf Benachrichtigung
hoffen? ...-!...-Ohn-

Zweifel. Es wird mein
eifrigstes Bestreben sein, dasür zu for-ge- n,

daß der Mörder meiner armen
Schwester '

seiner Strafe nicht ent- -

M." ;v:::: v;; ,

Endlich war Max Ollenschläger mit
dem Justizrat allein.

.Ein Testament ist vorhanden."
sagte der Justizrat, wir wollen das-sel- be

sofort nach Frau von Hunns
Beerdigung öffnen. Es befindet sich

in meinem Besitz. Ich bin leider mei-n- el

kranken Fußes wegen genötigt.
Sie und die Familie Ihres Bruders

niir bitten." "zu zu

Ich habe noch wichtiges über mei
nen Bruder mit Ihnen zu bereden.

Vr Ollenfchläger hatte neben dem

Ist ?t, der auf eine Chaiselongue

wird bsA';-- n seinem Sprechzimmer log,
..iuö' genommen.

.Auch über meinen Bruder ist

schweres Leid hereingebrochen,
der Negierungsrat.

Inwiefern das?"
' .Ihn hat eine Art Schlaganfall

Betroffen. Er liegt halbseits gelähmt
und besinnungslos in seiner
Verwöhnung auf der Uhlenhorst."

Ja. ja. in Unglück kommt selten

, Lein." meinte der Justizrat wie in
f Gedanken verloren.

Der Regierungsrat wandte sich an
den Krimwalkommissar.

Waren Ihre Nachforschungen in
der Nachbarvilla von Erfolg gekrönt,
Herr Kommisser?"

Leider nein. Zwar hatten die Be--

diensteten des Hauses Büttner eine
Droschke vor der Pforte Frau von

Hunns stehen sehen, aber diesem Um-stän- de

selbstredend nicht das gering-st- e

Gewicht beigelegt. Ob Besucher
niit dem Wagen gekommen waren,
ob Frau von Hunn selbst das Fuhr-wer- k

benutzte, darüber habe ich Nähe-re- s

nicht erfahren können."
Unfehlbar war Besuch bei meiner

Schwester, wie aus den Aussagen des

Mädchens ' hervorgeht."
Natürlich, das nehme ich auch an.

Und meines Erachtens ist dieser Bc-su- ch

verdächtig, öa ein Fremder doch

. nicht hätte in das Haus eindringen
können."

Es ist jedoch noch nicht festgestellt.
daß

' der Vordereingang , verschlossen
gewesen," gab der Justizrat zu
bedenken. Frau von Hunn war sehr

' für frische Luft. Es ist nicht ausge- -'

schlössen, daß die Tür der Glasvernn- -

da offen stand und so die Gelegenheit
vorhanden gewesen, die Tat zu voll- -

führen, ohne den Hund zu alarmie--
ren." .

Das Mädchen fand die Tür der
schlössen," warf der Regierungsrat
ein.

Das mag auch tatsächlich so gerne-sc- n

fern. Könnte der Mörder nicht
eiber vorn die Tür verschlossen und
htn Seitcnausgang als Rückweg be-

nutzt haben?" '

Das ist möglich, aber doch wohl
ein wenig weit hergeholt," meinte der

Kriminalkommissar. Frau von Hunn
hatte unfehlbar aufmerksam werden
inüssen, wenn jemand den Salon und

? schließlich das Zimmer betrat, in wel-

chem sie faß. Dik Untersuchung hat
der ergeben, daß die Dame absolut

ln ihrer Ruhe verblieben, was. da
sie nicht schwerhörig war, fönst wohl
nicht der Fall gewesen wäre."

.Collie der vermeintliche Besucher
der Täter gewesen sein, könnte man
am Ende doch auf einen Racheakt

schließen,'' gab der Regierungsrat zu
bedenken. .enn schon ich nicht lau-- ,

It, das meine Schwester mit Mens-

che?! vertchrte. denen es Bedürfnis
r:ax. sie aus dem Went zu räum?

sie stand ja tatsächlich nieman-t;;rr'f- m

W?ge."
Mit cii;!sl Raubmord könnte man

n euch wohl kaum zu tan b

! ',f führte .der Justizrat ans. da
") Ihrer Aeußerung, Herr Kom

attti in einer tücllr;en 3rfc- -

r:refunhn . wurde." '

Name... ....
Ns. ........ Straß

schof! Und in welchem Zustande!
Und seit tun liegt er hier?"

Er wurde blaß beim Lesen, dicker

Schweiß trat ihm auf die Stirn.
Therese." rief er aufgeregt,

spanne an schnell!"
Bevor sie den Befehl . ausführte,

kam sie erst mal, um zu sehen, was
es gäbe.

Was haben Sie denn, Herr Pa-sior- ?"

Der Bischof wartet seit drei Wo-che- n

auf mich!"
Das läßt sich nicht nachholen,"

meinte die Alte kopfschüttelnd, lief
aber, so schnell ste konnte, um den

Befehl auszuführen.
Erst am anderen Tage kam der

Pfarrer zurück. Er sah ruhig und
friedlich aus. aber in seinem Innern
war er nicht so ruhig. Nur mit
Mühe konnte er den Schein wahren.
Nachdem er geholfen hatte, das Pferd
auszuspannen, ihm - Hafer gegeben,
sich umgezogen und den Koffer aus- -

gepackt hatte, war es gerade die Zeit,
in der die Vögel sich ihre Erlebnisse,
die der Tag ihnen gebracht, erzählen.
Ein heftiger Gewitterregen war

und von den Zweigen,
auf denen die Vögel sich einen geeig-nete- n

Platz für die Nacht suchten, sie-le- n

die Tropfen noch schwer und

gleichmäßig.
Als . sie' ihren Herrn , und Freund

erkannten, der die Allee in Gedanken
versunken auf und ab schritt, slatter-te- n

ste um ihn herum, zirpten und

fangen jeder nach feinen Kräften.
Selbst die kleinen, kaum mit Federn
bed:ckten. vierzehn Meisen waren

versuchten auf einem Birn-bäu- m

ihre ersten Künste und piepten
nach Herzenslust.

Der .Pfarrer beobachtete sie mit
väterlich liebevollem Blick, aber mit
melancholischer Zärtlichkeit, wie man

jemanden ansteht, der einem teuer zu

stehen gekommen ist." '

Ja, ja, meine Kleinen," sagte er,
ohne Euch wäre ich heute wohlbe- -

stallter Pfarrer in Canton. Ich
es nicht, Euch zum Leben ver-half-

zu haben, aber lastt man. Eure
Dankbarkeit ist mir zu lärmend!"

Und ungeduldig klatschte er in die.

Hände.
Er war wirklich niemals ehrgeizig

gewesen, gewiß nicht, und selbst in

diesem Augenblick war er ausrichtig.
Am anderen Morgen zedoch nach

einer schlaflosen Nacht, als er mit
Therese plauderte, sagte er:

Uuenn die Metten im nächsten

Jahr wiederkommen sollten, um zu

nisten, so benachrichtige mich gleich.

Hörst Tu? Es , ist wirklich unbe.

quem...."
Aber die Meisen kamen nicht wie-de- r,

und auch der große, so sehnlichst

erwartete, mit dem Wappen bei Bi-

schofs geschlossene Brief blieb auö.

Blücher-Anekdot- e,

Den alten Blücher überkam immer
wieder der alte Wunsch, die Franzosen
aus dem Lande zu jagen.

l5inem iiinakn Zsknier saate 'BIi!
cher im Jahre 1808 beim Abschied:

r,- - r rrt i i f. n i
!lueizz oil, unge, in micy zivar

leid, daß du fort willst; aber verden-se- it

kann ich es dir nicht. Wäre ich

noch so in deinen Jahren, ich mar
schiede jetzt auch ab, bloß um diese
Rackers von Franzosen nicht immer
in unseres Königs Land hcrumschnüf-s?'- n

zu seben. was einem ehrlichen

Preußen ja das Herz im Leibe herum
drehen muß. Na, Junge, wenn man
erst der Kriea wieder anaebt. was
auch dereinst geschehen wird, so wahr
ick Blückier beine. dan du die dann

'wieder einstellst, das versteht stch ja
von selbst. Gruß mich die Rüsten
von dem alten Blücher und sage ih-

nen, wir Preußen und ste wollten doch

noch gute Waffenbrüderschaft halten
und vereint wieder recht bald auf di
Franzosen losgehen."

Endlich schlug die von Blücher jah-relan-

ersehnte und vorhergesehcn,
Stunde. Der König von Preußer.
erklärte Napoleon den Krieg. Du
lang angesammelte und verhalten,
Kraft des alten Blücher konnte sick.

nun austoben.
Seine Stimmung ' ums Frühjah:

1813 kann nicht besser charakterisier
werden, als durch die folgende kleim
Geschichte:

Ein junger Mann, welchem er an
1. April die Erlaubnis gegeben hatte,
eine Sammlung von Krieasliederr
drucken zu lassen, fand ihn, als er zu
ihm nach Dresden kam, um stch zr
ledanken. beim frühstück, fmk,!'
und Jäger traten ein, um Berichte zr
uvrrvringen.

Als der Zivilist dem General vorge.
(teilt war und feinen Dank abstattet,
da '

legte dieser freundlich die Hant
auf seine Schulter und laate?

Man immer munier daraufloi
gesungen! Das bringt

'

etwas Feue,
unter die Leute. Jetzt muß ein t
der singen wie ihm ums Herz ist, de,
eine mit dem Schnabel, der andre mit
dem Säbel!"

Mit 2 Pfund Kohle kann man
aus Sceivasser 7 Quart Destilliertes
herstellen.

m vorder Ncherr Justizrat, sagte Mas Olle.i
Zeit gelassen, dieischläer. Sind Sie darüber ortens, bicl

o


